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Bischof Robinsons Buch «Eine NEUE
Reformation »

WO. der anglikanische Bischof VO OO1WIC MGU Reformation?» erfolgreicher, da 1n den hier
einen Ruf als Bibelwissenschaftler besitzt, wendet angeschnittenen Gebieten weniger spekulativ ist.
sich « Kine MWMECNES Reformation?» (TIhe New Refor- Es spiegelt in einer mehr praktischen Weise die
mation”)! nicht anders als se1in vorhergehendes Fragen und een eines 1SCHNOTS wider, dessen AMMT-
Buch < Gott 1st anders» Honest God) nicht liche Aufgabe ist, ine ermählung der traditio-
die Kreise, die 1nes seiner wissenschaftlichen Werke nellen Strukturen der Kirche VO  z England mM1t den
lesen würden, sondern ein bedeutend breiteres Lebensbedürfnissen einer modernen Gesellscha:
Leserpublikum. Er beklagt sich, die akademische ZUWEDC bringen.
Theologie enNnandle wen1g die Fragen des 1e- Der Bischof war bei der Abfassung dieses Buches
bens, daß ihre Niertzeter, Wenn S1e das Bedürfnis der Überzeugung, daß die Zeichen der rungun
hätten, solche Fragen untersuchen, die für die Unruhe innerhalb erKirchen allumfassen! sind,
heutige Welt VO  w} praktischer Bedeutung sind, dar- daß s1e 1ne Analogsetzung m1t der Reformation
auf angewlesen selen, dies nebenbei tu  S och des 16. Jahrhunderts rechtfertigen, und möchte
hat ben unte: olchen «amateurhaften» TDEe1N- «untersuchen, Was inei Reformation bedeu-
ten w1e Robinsons On Being the Church 1n the ten könntey.® KEtwas, W d>s nicht beabsichtigt,
orld3: und Honest God «Gott ist anders») mindest auf den ersten Seliten nicht, ist die Ent-
schon mehr als ine gegeben, die, wl1ie SagtT, ein wicklung theologischer und kirchlicher SYy-
Ferment gebilde: en. Er stellt kritisch fest CM Kange 1C wandeln nıiıcht iejenigen
«Vom fachmännischen Standpunkt aAusSs sind solche den Lauf der Geschichte meisten, die ine MHMEUC

Bücher) nicht das, W as iNAa;  5 als ernsthafte Theolo- e1i Antworten geben, sondern diejenigen, die
1e bezeichnen würde Er W: S‘ daß 1111A11 S1e als 1ne L1ECUC Reihe VO  a Fragen 1n Betracht ziehen.
theologische Doktorarbeit vorlegen könnte; und Und hat tatsächlich die Wahrnehmung dieser
doch meine 1CH; S1e enthalten ebensoviel echte letzteren Möglichkeit 1n höherem aße als die
Theologie, Ww1€e irgendeins meliner Bücher VO aka- theologischen und kirchlichen Systeme, 1iın denen
demischem Rang.»* ihr Werk Gestalt CWanNnn, die eigentliche Leistung

«Gott 1st anders» hätte, WE den Strengen der Reformatoren ausgemacht.»7 Reform ist 1n C1-

Maßstäben der theologischen isziıplin unterwor- ster Lintie 1ne Befreiung der Kraft, die UfC den
fen SEWESCH ware, möglicherweise n1ıemals das TIG bestehender Formen und Strukturen an ZC-
Licht der ÖOÖfentlichkeit rblickt, WAaS des Inter- ist. Wenn diese 1n rage gestellt und, sowelt

willen, das in Kreisen, die SONS nicht erforderlich, niedergerissen s1ind (wobel Robinson
theologischen Fragen interessiert sind, gefunden 1n diesemCausführlich erklärt, daß inNnan 1in die-
hat, sehr bedauerlic DSCWESCH ware. Doch WCI11L b ( Hinsicht vorsichtig se1n muß), ist die Kraft be-
«Gott 1st anders» insofern nicht VO befriedigen freit, und die Beseitigung einer Anhäufung VO:  [

SFCWESCIL ist, als Mißverständnisse mancher C  'A- erümpe. gestattet dem «  sterlicht, überallhı
ditioneller » Auflassungen enthüllte, die der Autor (zu) scheinen» uch 1er besteht ine 4arallele ZU

sorgfältig widerlegen bestrebt Warfr, > ist « Kıne Jahrhundert: «Ich bın davon überzeugt, daß die
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Kirche niemals reformiert werden Wird, WE Wr tief liegender Widerstand jeden Versuch auS,
nicht das kanonische CC die Dekretalen, die VO  a vorgegebenen Wahrheiten ausgehend, 1m VOTLI-

scholastische Theologie, hilosophie un Logik, aus 1ne Definition VO:  = dem geben, W 4S erst die
w1ie iNan s1e heute studiert, los werden un: ELWa Erfahrung bringen kann.» ı3 Die Belanglosigkeit
anderes ihre Stelle sefzen.» «Wäre Nan 1in ih: der akademischen Ausbildung der Geistlichen für

ihre spatere Stellung und Aufgabe in der Weltgedrungen, sich darüber erklären, Was ihren
Platz stellen wollte, ware wohl nıcht ganlz äng 7we1ifellos ufs CENSSLE damıit iNMEN « DIie
sicher ZCWESCN., Ich habe alle ympathien für ihn. traditionelle Theologie der Universitäten verbleibt
Tatsächlic. ber WAar seine hervorragende Leistung 1im wesentlichen 1m Bereich der Prolegomena. S1ie
nicht, WwW4S ihre setzte, sondern wWwW4S ist die (Grammatik » des Gegenstandes und als
Aenließ (seine achfolger en die Lücke mit solche linguistisc: w1e historisch ausgerichtet. Wie
einer ebenso ödlichen protestantischen Scholastik 7utreffend un! bedeutsam S1e uch durch einen
ausgefüllt).»® ideenreichen Lehrvortrag werden kann ihr

Robinsons beherrschendes Bild VO  ) der Kirche Schwerpunkt (der, vermute ich, irgendwo ZW1-
ist das einer «altertümlichen und wohl gefestigten schen dem un dem Jahrhundert eg 1st
Institution ZUrTr Bewahrung V  z} etwas, das in sich meilenweit VO Schwerpunkt des Interesses ent-

belanglos und unglau  aft ist»,9 und das der fernt. [D)Das Ergebnis ist, w1ie 111411l bei den (elst-
Tatsache, daß in der Kirche VO  n England schon se1it en sieht, daß die melisten VO  5 Uu1ls, die als Stu-
einigen Jahrzehnten etwaAas äÜhnliches w1e denten Theologie betrieben aben, s1e csechr bald
Aggo10rnamento 1m ange ist. Die Unzulänglich- als Gegenstand lebendigen Interesses aufgeben.»
keit der strukturellen Modernisierung sowohl der Ks ist wahr, daß die theologische Ausbildung be1
biblischen als uch der liturgischen und Öökument1- den nglikanern 1n der eoe einen überwiegenden

Ante1il positiven Disziplinen umfaßt, währendschen ewegung beruht darauf, daß s1e die hinter
allem stehende rage ach der ahnrhe1 des Chr1- s1e aut katholischer Seite einem Vorherrschen

und der Glaubwürdigkeit einer fen- des spekulativen KElementes tendiert. och viel-
barung Gottes für das Jahrhundert relativ unbe- leicht ist die eit gekommen, daß WI1r ulLs die rage
rührt lassen und dazu neigen, die «unangenehmen stellen, ob Theologie als totales, eduktives Dystem

nach mittelalterlichem Vorbild den BedürfnissenFragen und Bedürfnisse des religionslosen moder-
HEN Menschen» auszuklammern.1° Die erstie For- der modernen Christen entspricht. Ks wird immer

erung einer Reformation besteht folglich die Aufgabe der Theologie se1n, systematisieren,
in einem Prozeß des «Abbauens »”ı wobel die < irche das Verhiältnis 7wischen Grund und olge heraus-
«1hr Gepäck och einmal gründlich prüfen müßte, 7uarbeiten un die Ergebnisse 1n dieser Ordnung

votrzulegen, doch in der Ordnung der Erkenntnissich klar arüber werden, auf was alles davon
S1e besser verzichten kann, sowochl 1m Bereich der beim Einzelmenschen erscheint jedes System 1n
Lehre als auch in dem der Organisation».!! einem estimmten Stadium unausweichlich als

Zwangsjacke und mehr als Vorschrift denn als
Analyse der eigenen Erfahrung.G laube und EHTE Obwohl der Bischof VO  D OOL1wWIC. in seinen

Robinson geht das Problem a indem die hef- Ausführungen auf den edacht ist «
Ntheologische Front steht heute weılt often dietige Reaktion einer Gruppe VOLl Christen und

Nıcht-Christen beschreibt, die 1964 einem wirklichenFundamente egen heute offen zutlage»)
Wochenendtrefien über die traditionellen Formen äßt « Eıne NECUC Reformation?» Zeichen ogrößerer

Vorsicht erkennen als «Gott 1st anders». demdes Glaubensbekenntnisses und der Liturgie ein-
geladen hatte Kıiner aus der Gruppe mM1r be1 Gebiet der tre w1e der Kirchenorganisation
dem ersten Zusammenselin: « Mır scheint, als habe hält für notwendig, mit der Reform beiden
die Kıirche mir weiter nichts CI als Komm en anzusetzen, das heißt, ausgehend VO:  D der
Zu Abendgebet, steh auf und sprich das Jau- Tradition (was als «experimentierende» Methode

bezeichnet) und VO  \ der weltlichen Seite her (diebensbekenntnis und ich spüre, daß ich das weder
wıll noch kann.» 12 er katholische Christ, der So genannte «sondierende» Methode). Miıt dieser
einen der traditionellen Theologiekurse eines Sem1- letzteren sich 1n dem hier besprochenen

Buch auseinander.LAaTtTs mitgemacht hat, weıß, was der Bischof meint,
WEn Sagt: «Ich nehme a darın drückt sich ein Horst Symanowski folgend,!5 vertritt den
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Standpunkt, daß während die erste Reformation Emmaus, die letzte Erscheinung Jesu See in
mi1t der rage begann: Wie kann ich einen onädigen Jo Z und die Fußwaschung in Jo 5y als eispiel-
Gott en: un arauf antwortefife Durch den fälle, 1n denen Christus sich selbst offenbart, indem
Glauben allein WOTAUS sich die Lehre VO der zunächst unfer der Gestalt des < gynädigen Ach-
userwählung und VO der TC als Geme1n- sten» ersche1int. Tatsächlich betont Robinson diese
schaft der Auserwählten ergab, das el als «Ge- Idee stark, daß SagQl, S1e sSe1 VON malßgebender
meinde gläubiger Menschen, in denen das reine Wichtigkeit für 1ISCIC Generation »20 und habe
Wort Gottes gepredig und die Sakramente ichtig «eine besondere Bedeutung für HSGT Zeit». Zl

verwaltet werden »16 diese rage und Antwort 1m Der Bischoft hat wiederum gewl recht, WCI11L1

heutigen Menschen keine Reaktion mehr wecken: dies als den Bereich ansıeht, in dem sich wahr-
«Denn die Tatsache bleibt, daß für ine immer STO- scheinlichsten ein theologisches Interesse in frucht-
Bere Anzahl VO Menschen UMSGCLGT Generation das barer WeIise konzentriert: «Vielleicht könnte 11141l

einfach nıcht mehr das Evangelium ist und nıiıcht als erste Aufgabe der Theologie und der Kirche
mehr als TO Botschaft empfunden wıird Denn in OS GCLGT: Generation ansehen, 1ne solche CDECHD-
die Welt rag nıicht mehr: «Wie Ande ich einen 1U11S wieder möglich machen. Denn das Iun
gynädigen Gott ”> S1ie rag heute W i1e Aiinde ich der Kirche hat die Wirkung gehabt, daß Christus
einen gnädigen Nächsten ”» Und s1e geht nicht VOoNn se1n nkognito ILworden ist. Es hat ihn
dem (auserwählten olk Gottes AaU>S}, sondern VO  - den Menschen gegenüber als Sohn Gottes heraus-
dem, wWwWas die außerordentlich repräsentative, 1n vestellt, ihnen jedoch nıicht gestattet, ihm als Men-
unNlscrfeln agen erschienene Sammlung VO  5 Photo- schensohn egegnen. Man den Menschen:

Wır en den Christus 1n unseren 24uUDenNns-graphien <die Mensc  eitsfamıilie (the amily of
man))> nNeNNT. S1e geht nicht VO der Offenbarung bekenntnissen definiert, in UÜHSECTEN Kirchen CMH-
AauUS, der sS1e prior1 kein Vertrauen entgegenbringt, wärtig, mi1t etzter Autorität in unseren Gesetz-
sondern VO „wischenmenschlichen Beziehungen, büchern sprechend. Kommt ihm hierher. An-

erkennt ih: als Herrn und Gott [)Das WL mehrdie s1e mi1t oröberem Ernst als einige Generationen
VOT ihr andhaben bereit ist.» 17 Robinson <1bt ine deduktive als 1ne induktive Methode, die
Z daß och andere Fragen o1bt, welche die ihnen VO nfang die Antworten vorlegte,
Menschen stellen, und erwähnt eilhar de welche S1e annehmen mußten, weinin sS1e glauben
Chardin als einen Mann, der mehr VON der Natur wollten»

als von der Geschichte ausgeht; doch MU. ZU.  ‚— DDas Vorschreiben der rfahrung, ohne den Men-
geben werden, daß 1n einer etwaAas seltsamen schen dabei erlauben, ihre eigenen Fragen
Sprache das Anliegen angesprochen hat, das für stellen, Mas aufs engste mMI1t ihrer Unfähigkeit —

die eNnrza der modernen Menschen des estens sammenhängen, Christus als NC der Kirche dar-
VO unmittelbarer Bedeutung ist. gestellt anzunehmen. Und der Bischof hat 7weifel-

DIe Methode, für die der Bischof sich dann e1n- los wieder Kecht. WE Sagt, den Menschen solle
SCTZL, ist die einer Mheolooite; welche VO Christus gestattet werden, «den Inhalt für sich selbst C1-

als dem Weg Z Vater ausgeht. Kr ISt der Me1- arbeiten ». och oibt Schwierigkeiten be1 diesem
NUuNZ, daßl, WE für die HCS Reformation 1ne Verfahren S1e hängen mMI1t dem COr«induktiv»

zentrale Schriftstelle s  o1bt w1e das «sola e» für IMNM! Robinson gebraucht dieses Wort 1in
die alte, die te ist, der der Herr SagQt: «Wer wel verwandten Zusammenhängen: A ersten
mich gesehen hat, hat den Vater gesehen.» 18 Und ZuUur Bezeichnung eines Verfahrens, das \AQJI der
dann macht sich daran, seine Idee VO:  D der CDCH- mensc.  che Erfahrung ausgeht,i den Fragen,
NunNnS inkognito mMI1t dem Menschensohn ENT- welche die Menschen sich heutzutage stellen, VO:

wickeln, ÜLG erufung auf das «Gleichnis» VO:  D dem Bereich ihres größten Interesses, den persön-
den chaten und Böcken. «Wenn die Menschen lichen Beziehungen: «Vom Menschen verlangen,
Christus und damit (sott sehen ollen, dann können daß 1ne Lehre oxlaubt oder die Offenbarung
sS1e das 11UL1 durch den, der nıcht ın erster inl1e als annımmt, ehe S1e für sich selbst als Definition der
mess1anische Gestalt, sondern als einer ihresgle1- eigenen Erfahrung und die 1etfe der eigenen Be-
hen ihnen kommt w1e Fred oder He1inz oder ziehungsverhältnisse erkennt, heißt etwas verlan-
der Mannn VO gegenüber.» ! en das eich- SCI, Was dieser Genertation mit ihrer Erziehung
nN1sS» VO  a} den chaten und Böcken stellt Robinson einem empirischen Herantreten alle inge in

zunehmendem aße verkehrt erscheint.»23 Zumden Bericht VO  a den Jüngern auf dem Weg nach
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7weiten gebraucht den Begrift, damit ine 1im «Gleichnis» VO  - den chaften und Böcken aus

Darstellung Christ1 charakterisieren, die nicht ZUT: Offenbarung Christi; daß der Mensch fähig ist,
VO den Definitionen VO  - Chalcedon ausgeht oder Christus und damit Gott sehen, «durch den, der
VO einigen 1te. welche die Kirche der Frühzeit ihnen nıcht in erster in1e als 1ne mess1anische
ihm beigelegt hat, die vielmehr <VOanderen Ende Gestalt kommt, sondern als einer ihresgleichen, wI1ie

Fred oder Heinrich oder der Mannn VO  - gegenüber».her» beginnt, indem sS1e ihn als mensC.  es Wesen
nımmt. «Siıe (die induktive Behandlung der christ- Die chwache dieses «Zuganges» liegt darin, daß
lichen Lehre) betont, daß iNall den Enden» 11Ur der Agnostiker 1immer och fragen kann, weshalb
VO nfang aUus gelangen kann und der nfang notwendig ist glauben, daß Christus IStE
ist für den heutigen Menschen ebenso w1e für die dem egegnet, da Christus 1U  S 1n Macht und
ersten Jünger Jesus als vollkommen menschlicher Herrlichkeit gegenwärtig ist. Der «Mensch für —-

Mensch unabhäng1g davon, w4sSs 1m welteren dere» mMas sehr ohl das Vorbild oder «die eNnnl-
tion einer waAaNnrhna: menschlichen Kxistenz »26 se1n,arüber hinaus 1in ihm sehen genötigt se1n

mag .»4“* Kr veranschaulicht diesen Zugang, indem doch das 1st keine ausreichende Grundlage für einen
als eispie. die traditionelle Lehre W}  a der Jung- Glaubensakt W asestjede Idee eines ontolog1-

frauengeburt und der Präex1istenz Christ1 heran- schen Gliedes 7wischen dem C gynädigen Nächsten»
zieht, Lehren, die sich TST klarer abzuzeichnen be- und dem auferstandenen Christus. I )as entwertet

anNnCNH, nachdem die Jünger Christus als Mensch Bischof Robinsons Enıicht, daß die 7zwischen-
egegnet menschlichen Beziehungen der Bereich sind, VO:  5

dem aus das Fragen einsetzen MUu. Er scheint sichIch glaube, das wird niemand bestreiten: Wenn
der Bischof unter «induktiv» 1U eintach den Be- 1im übrigen dieser Schwierigkeit bewußt se1in,
ginn VO dem unsefer eigenen Erfahrung näch- WeNn Sagt: «Vielleicht könnte 111411 als erste

SsSten liegenden «Ende», 1n einer der beiden oben Aufgabe der Theologie un der Kirche 1n UNSGLEF

entwickelten Bedeutungen, versteht, macht Generation bezeichnen, da S1e ine solche eDCH-
damit ıne schr gültige Bemerkung über die Unzu- NUuL1E& (d.h w1e in dem Emmaus-Bericht) wieder
länglichkeit (undUnterbewertung), die UNMSETEGT: Artı möglich macht.» 27 Wır können hier 11UT mi1t ihm
über den Glauben denken und ihn darzustellen, übereinstimmen.
anhaftet. och obwohl keine Rede davon ist, die och scheint der Bischof VO  w} OOL1LWIC. die
sStreng wissenschaftliche Bedeutung des Wortes Möglichkeit der Entwicklung einer solchen LTheo-
«induktiv» PIESSCH der Bischof verwendet ogle 1n einem vorhergehenden S6 des Bu-

eindeut1g in einem welteren Sinne me1int doch hes untergraben, se1ine Idee VO der
£fenbar ELWa mehr als dies In Wirklichkeit ware «reinen Theologie», welche die MGU Reformation

charakterisieren soll,; ck17zziert. Er Z1itiert 7ust1m-die Idee des Beginnes VO  5 der anderen Seite, VO:  5
mend Va  b Buren2® und erklärt, dieser beschreibeder Seite der Erfahrung auS, VOll geringer Bedeu-

tung für ihn, WL nıicht ware. Für Robinson völlig 7utrefend den Unterschie: 7wischen unls

bedeutet «Entdeckung der Offenbarung in den un unserfenl Vorfahren, WCI1111 Sa «Wır sind
der Ansicht, daß heute möglich ist, Mächten un(menschlichen) Beziehungen»; das el in dem

Akt, durch den «die Offenbarung sich selbst als Wesen aus einer canderen gegenüber einen
1efe unı 1i1nn der (menschlichen) Beziehung C1- agnostischen Standpunkt eziehen, daß viel-
schließt». In diesem 'Teil des Buches ist sehr VOL- mehr auf die Menschen ankommt, daß WI1r 1n einer

Welt leben, 1n der cich> nicht <«Du> ist und beidessichtig, damıit 1Ll ihm nicht vorwerfen kann,
wende einer Offenbarungstheologie den Rücken sich nıcht mit (Ks> oder (Hır> vollkommen oleich-

setfzen äßt Wır betonen, daß be1 Bubers Unter-un ersetfze s1e durch ine «natürliche» Theologie,
scheidung mehr geht als die Unterscheidung«die von den Voraussetzungen der menschlichen

Natur ausgeht und hofit, VOIl da AUS ZChristen- 7zwischen Ewigkeit und Zieit: nendlichem und
tu gelangen».25 Die Schwierigkeit entsteht chem, un viele andere Unterscheidungen,

die ür Christen 1n einer anderen elit VO  a Bedeu-jedoch niıcht 1m 1inbDlıc. auf den übernatürlichen
Charakter des Glaubensaktes (obwohl der Bischof Lung AIl un einer anderen «Auf

möglicherweise zoOgert, diesen Begriff erweln- fast Ilen Gebieten menschlichen WiIissens ist der

den) oder den ungeschuldeten Charakter der COften- metaphysische und kosmologische Aspekt in den
Hintergrund retechn, und das, worauf -barung, sondern vielmehr 1m Hinblick auf die Idee

eines «induktiven» Fortschreitens VO Nächsten kommt, ist auf das enschliche, Historische, Hm-
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plrische (beschränkt). Die Theologie kann sich los un unglaubhaft ist», aus (wıe uch VO einem
dieser Tendenz nicht entziehen, wenn S1e eine Eernst- gewissen unbehaglichen Gefühl,; daß mehr oder
zunehmende Oofrm zeitgenössischen Denkens se1in weniger alle Erneuerungsbemühungen und Ag-
will.» Man erkennt, weshalb der Bischof diese v1ornamenti, die, WwI1e anerkennt, 1n den etzten
Stellen zitiert: na:; 1n Reaktion auf ine Theo- ahrzehnten 1n der Kıirche VO  w England Stattge-
logie, die für sich beanspruchte, 1ne vollständige funden aben, in Wirklichkeit möglicherweise 1Ur

geistliche Landkarte der Welt gveben, w1e ine 1ECUC Verschanzung in alten Stellungen sın
SagtT, «die Theologie des Mittelalters unbedenk- Die hauptsächliche Kritik des 1SCHOTIS den

vorhandenen Strukturen der Kirche richtet sichlich ber Vorhölle un Reinigungsort diskutieren
un! die reformatorische Theologie Ss1e gleich be- dagegen, daß Ss1e mi1t denen der weltlichen esell-
enkenlos fallenlassen konnte J. Diese theologische schaft paralle. laufen und VO  a ihnen s1nd.
andkarte ist heute nicht mehr omplett, und Die Kirche hat einen gewaltigen, schwerfälligen
1st notwendig, die Lücken und Ran  e7z71irke USZU- Apparat, der sS1e mehr als alles andere VO  ' der Welt
füllen Das Zweite Vatikanische Konzıil pricht VO abschneidet « Die größte Schwierigkeit ist nicht,
einer < Ordnung oder Hierarchie VO  m Wahrheiten», daß die TC ohlhabe: WAar tatsächlich
die «Je nach der verschiedenen Art ihres Zusam- leidet S1e chronisch unte: Geldmangel sondern
menhanges mit dem Fundament des chris  cCDnen daß s1e ihren Besitz dazu verwendet hat (wörtlic
Glaubens »29 rangleren; un: ist VO da AaUS nicht w1e 1m übertragenen Sinne), ihre eigenen ruk-
weit ZUr eDeNTAalls VO Robinson 7itierten Aussage uren auszubauen, ANSTATT denen der anderen
Bonhoefers: «AÄAn den Grenzen scheint mir bes- dienen. Die Kıirche ist 1ne Institution neben ande-
SCL, Ruhe halten.» WTGn gveworden, und kein dauerteig der Welt, die

och steckt ine Doppeldeutigkeit in Robin- wandeln ihr Daseinszweck ist.» 32 e1m Entwurt
SOMS theologischem «Agnostizismus»; S1Ce tritt — dieses Bildes <1bt Robinson etztlich NUur ein Echo
tage 1in seiner Feststellung: WI1r ber den dessen, Was VO  D vielen anderen zeitgenÖssischen
begrenzten, in der ahrung ULISGTEL Beziehungen christlichen Denkern gesagt worden ist;33 WE

anderen Menschen und Dingen nachprüf baren aber se1ine Idee hier uch nicht origine. ist, 1st s1e
Bereich hinauskommen, <1Dt nichts mehr, das doch kraftvoll vorgetragen.
für oder die anrhe1 UHSGCIGT Aussagen VO Das charakteristische eispie des kirchlichen
Gewicht ist.» 31 Wenn X das 1m Zusammenhang Apparates, den sich Robinsons Kritik rich-
der beiden oben zitiertenAusführungen Va  D Burens teL, ist das ttliche Gemeindepfarramt, in dem, w1e
betrachten, könnte bedeuten, daß nıchts, Was uns berichtet, über 90 % der Geistlichkeit der
sich niıcht empirisch erfassen läßt, 1n derselben MS VO England stehen. Übereinstimmend mit

seinen Grundsätzen einer Reform VO  - beiden En-Weise w1e WI1r MSGETEG Beziehungen Personen
un:Dingen erfahrungsmäßig erfassen, in die Theo- den her, wıill weder ine infache Abschafilung
ogie Kingang en kann, WwOomıt jede Möglich- der üblichen Pfarrorganisation, noch hält sS1e für
elt einer TIranszendenz geleugnet wAare. Jedoch möglich. och rag CT, ob dieser Iyp der rch-
111 dem Sinne verstanden, daß dies der Punkt ist, lichen Gemeinschaft un Arbeit weliterhin als die
aufden sich das theologische Interesse konzentriert Normalform der C  en (Gemeinde angesehen
un dem ständig zurückkehrt, tr1fit damit werden kann. «Wır alle können uns Dutzende W  -
eine Feststellung über die theologische Erheblich- Menschen vorstellen, die WAar durchaus bereit
keit, die Aufmerksamkeit verlangt. waren, sich irgendein christliches Anliegen

eigen machen oder mit ihrem Leben etwaAas Sinn-
Kirchliche Strukturen volles beginnen, denen ber 1m Iraume nicht

infallen würde, sich dazu einer Öörtlichen Aart-
Im Hinblick aut die kirchlichen Strukturen un gemeinde nzuschließen und 1n ihrem Rahmen
Organisationsformen Jegt Robinson ein Pro- arbeiten. Und ‚WAarTr nicht notwendig, we1l ihre
gramm des «Abbauens» un «Wanderns mit eich- Bindung Christus nicht zuverlässig ware (das ist
tem epäck» VOL, parallel seiner Reformation uch be1 manchen praktizierenden Christen und
1im Glauben und 1n der Lehre Er geht VO demsel- Geistlichen der Fall), sondern weiıl die Aart-
ben ertschreckenden Bild unserer heutigen Kirche gemeinde ihnen als ein Gebilde erscheint, das
als < einer altertuüumlichen und wohlgefestigten Insti- den wirklichen Brennpunkten des menschlichen
tution ZuUuUr Bewahrung VO: ELWAaS, das in sich belang- Lebens un den Stellen, denen die Entsche1-
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dungen getrofien werden, keinerlei Beziehung 2a  — 1n erster ın1e als Werk der Latenscha: YFC-
hat.» sehen wWird, mit Unterstützung durch die Ge1lst-

Die Reformation, Sagt u11ls der Bischof und en 1n der Kigenscha: als spezlalisierte elfer;
zitiert el die Worte eines anderen Autors35, mit einer dementsprechend erneuerten Theologie,
muß VO einer Kirche ausgehen, «die estattet, daß welche VO  w} Lalen 1n AngriffINwird, die
die Formen ihres erneuerten Lebens die VO:  } den über die Bedeutung «1n Christus» der eschichte
weltlichen Bedürfnissen geschafifenen Strukturen nachdenken, die S1e als Menschen in der Welt 1n
herum wachsen». « Die elt der Reformation und verantwortlicher Weise gestalten haben; und

schließlich mMI1t einer erneuerten Liturglie, die ihreGegenreformation verstand die Kirche gemeinhin
nach dem Bild sammelnder oder AaAus der (semeln- Wurzeln 1im alltäglichen en der Gesellschaft
schaft ausschließender Gruppen S1e definierte die hat
rche, sowelt s1e außerhalb derWelt stand, als das er Bischof erhebt für diese Ideen keinen rigo1-
} das ein un:! we1iß 1m Keller aufgehäuft liegt, nalitätsanspruch: Se1in Buch ist ein Flickwerk VO  S

als den dauerte1ig, der nicht m1t ehl gemischt ist. /Zitaten zeitgenÖössischer Autoren. och die allge-
och gerade das ist die Situation, 1n der die Kirche meline Richtung, die diesen Ideen 1bt, ist ein-
nicht Ss1e selbst 1st noch ihre wesentliche Funktion drucksvoll und verrat ine sorgfältige Überlegung.
versieht. 1elmenhr ist sS1e ben dann 11AU s1e Dennoch leiden diese Ideen einer mangelnden
elbst, WENN S1e für sich selbst nicht sehen noch Klarheit 1in den ihnen zugrunde ijegenden e-

schmecken ist sondern alles umformt, worin s1e siologischen Prämissen. Und gerade darauf möchte
Fuß faßt.» 36 Wie die erste Reformation die «Auf- ich abschließend die besondere Aufmerksamkeit
lösung »} der Klöster brachte, wird e1in Wesens- lenken
ZUg der Reformation se1n, daß das Salz 1n der Robinson verwendet Tillichs Unterscheidung

7wischen «Jlatenter» und «manıfester » Kirche DieeDe «zumindest 9) %a der elt 1m «Zustand der
Auflösung)» ist». DIie Raolle der Kirche ist die einer letztere 1st nach den Worten des 1SChHOISs «der
Dienerin. Als olcher ber steht ihr nicht Z ihr engagierte Kern derjenigen, die in tätiger FForm
eigenes «Imperium» aufzubauen: « Das Haus Got- Jesus als den Herrn anerkennen und sich der Ned-
tes ist nicht die rche, sondern die Welt DiIie schaft un Sendung innerhalb der sichtbaren, sakra-
TC. ist die Dienerin, und der ers Wesenszug mentalen Gemeinschaft des Geilistes verschrieben

haben». 39 Die «Jlatente» Kirche ist nach Tillichs,einer Dienerin ist, daß Ss1e 1im Hause eines anderen
VO  w Robinson itlierten Worten «eline unbestimmteund nicht in ihrem eigenen ebt. Paradoxerweise ist

die Kıirche ber uch der Sohn, der EINZIXE, der sich historische Gruppe, die innerhalb des Heidentums,
1m Hause frei bewegen kann. Nur en die Chr1- des Judentums oder des Humanismus das Neue

Se1in verwirklicht».4° Und Robinson fügt dann se1-sten diese Freiheit, sobald S1e die Gelegenheit dazu
bekamen, allzu äufig dazu benutzt, sich in inem nerseits hinzu: « Das entspricht melner oben ent-

eigenen Haus einzurichten.» 37 DIe Kirche muß wickelten Unterscheidung 7zwischen dem anerkann-
ten Christus und dem Christus «inkognito>». Undine «ofliene Gesellschaft», ıne «aufnahmebereite

Gemeinschaft» sein, deren Wesen darın besteht, C W! Christus ist)> Christus 1in einem dieser be1i-
daß s1e «berelit ist, den Menschen egegnen, den Sinne ist da ist die rche> In ihrer latenten
s1e sind, und s1e anzunehmen als das, WwWas s1e sind».38 Existenztftorm kann Ss1e unorganisiert sein und

Der Bischof entwickelt dann die Linien, nach nıcht einmal die ähigkeit besitzen, «Herr, Herr>
denen diese Idee VO  } der Kirche 1n der Praxıis ACN, und in ihr wird sicher nicht das reine Wort
verwirklichen ist mi1t der Abschaftung dessen, Wa Gottes gepredig noch die Sakramente in der rech-

ten Weise verwaltet. Und doch kommen WI1r derals «die klerikale Linie» bezeichnet, ernach der
Klerus 1N der Kirche ine Art Oberschicht bildet ahnrhe1 näher, WE WIrTr s1e als die atente Kirche
un die Laienschaft als se1ine «Helfer» betrachtet und nicht als die gottlose Welt betrachten.» 41 Dem

können WIr 11UT zustimmen. Robinson hütet sichwerden; mit der Abschaflung eines exklusiv PfO-
"WarTtr VOLIL Geistlichen, die ihm den OFWU: machenfessionellen und e 1n gewissem ang in

einer Absonderung ebenden Priestertums; mit der könnten, reduziere das vangelium autf einen

Aufhebung der «'Trennungslinie des Geschlech- «reinen Humanismus» und zeige sich «nachgiebig
dem Säikularısmus gegenüber»; doch biletetCcS>», WC die die Tau davon ausgeschlossen ist,

in der Kirche ine verantwortliche Rolle spielen; UrfrCc. die Unklarheit seiner Gedanken in diesem
in iner Umkehrung der Rollen, in der das Kirchen- Punkte gerade diesem Vorwurf andhaben
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Denn nach se1iner These mMu die Kirche «die Christen werden. och chließt das nicht auS, daß
die Kirche darin ihr Z1el erblickt Was der BischofInkognitos eher respektieren als beseitigen, jene

Inkognitos, unfter denen, w1€e das Gleichnis VO  w) DCcnHN beabsichtigt, ist, daß die Kirche «“ein voll-
den chafen und den Böcken ZeIS Christus allein kommen selbstloses Interesse den MmMensSC
die Möglichkeit hat, der Masse der Menschen Personen ihrer selbst willen » zeigen und Ss1e
egegnen und sS1e richten». Das ist ine doppel- nicht als potentielles Material AT ärkung ihrer
deutige Aussage, die uch adurch nicht klarer eigenen Autorität als Institution behandeln sollte
wird, daß sich zunächst auf die und dann och WCCI111 uch der aktive Proselytismus be-
auf die nalogie mMi1t der Kommunistischen Parte1 dauern ist, SO <1Dt doch och die Möglichkeit
in Sowjet-Rußland beruft I )as erste Beispiel stellt einer Ausbreitung UTC ein nıcht auf sich selbst
angeblich die Tatsache 1in Frage, daß KXCS sowochl bezogenes Interesse, das der Bischot befürwor-
innerhalb wIie außerhalb der Kirche als selbstver- ten sche1nt. Wır mussen ihm zugeben, die
ständlich vorausgesetzt wird, daß das für die Za Achtung der Person VO  - höchster Bedeutung ist,
kunft nsAuge gefabte,wenn nicht das unmittelbare doch diese Achtung könnte durchaus en, WE

TZiel Her dieser Bemühungen darın besteht, dieses ZPrinzip thoben würde, daß INa  - S1€e besser als
Teil der latenten Kirche beließe In diesem unnNgagement erreichen » (d.h das Engagement

als Glieder der manıfesten Kirche) 4: doch Was ber äßt u1ls Robinson, zweifellos aus einer SC-
tatsachlıiıc. AUS dem Buch der Oflenbarung zeigt, ist rechtfertigten orge, die Eigenständigkeit des
nicht, daß dies nicht das Z1el der Kirche se1n sollte, Einzelmenschen könne verletzt werden, 1m Unge-
sondern daß die Kirche dieses Ziel nicht «auf wlissen.
irgendeine Weise 1n dieser Zeit» erreichen wird. In Damıit MSGCIE Kritik nicht den Anschein erregt,
dem eispie. mi1t der Kommunistischen Parte1 als WO. s1e den Wert VO Robinsons Buch und die
Sowjet-Rußlands entspricht die Parte1 der mManı1- Dringlichkeit seiner Herausforderung das tradi-
festen Kirche, und die gESAMTE sozialistische Ge- tionelle Christentum herabmindern, soll abschlie-
sellschaft, die sS1e aufzubauen sucht, entspricht dem Bend die Frage Zitiert werden, die seinen Aus-
Reich (ottes. DIie Taktiık der Parte1, Ssagt uns, ührungen über die Formen voranstellt, welche die
geht.nicht VO der Zielsetzung AaUS, daß alle Russen LCUC Reformation annehmen soll43: « Bekennen
Kommuntitisten werden ollten 1n dem Sinne, daß WI1r den Osterglauben 1n ULlISCICI Zieit, indem WI1r
s1e ine bewußte ideologische Verpflichtung und betonen, daß Gott Jesus VO  S3 den Toten aufer-
isziplin anerkennen. Ofßfensichtlich geht uch die weckte, oder indem WIr SCI, selbst darauf
«Taktik» der manıtesten Kirche nıcht VO:  ( der An- vertrauen, daß Gott uns VO  } den Toten erwecken
nahme AdU5S, alle Menschen würden ekennende wird”? Können WIr das SE ohne das zweıliter»

on 1965 Deutsch VO!]  - er Lück Eıine CUC Reforma- speziellen Zusammenhang siehe Theology and the University, Hrsg
tion „‚Coulson London 1964

B (e)91 1963 Deutsch VÖO]  - Christoph und Ha!  5 Gott I'
ist anders. 145 C. Wiılliams, Where the orld”? (New York 1963 59

3 on 1960 47 aa  92 38 O.46. aaU.48.
Eine eCuc Reformation? (im weiteten zitiert als NR) 67-68 'Ihe Theology of Paul Tillich, Hrsg. C. Kegley und R. Bretall
1e| 'Ihe Honest God Debate Die Debatte ber «Gott ist (New York 1952 259

anders), Hrsg, J. Robinson und \wards (London 1963 und VOL 41 47-48
allem den Überblick VO!] H. McCabe; ferner K, Mascall, TIhe Seculari- aaQ.
Sat10N of istlanı! (London 1965 106—189. 43 Von C Ebb Mundun Motive anuar 1963

Ö NR 16. aaQ 54a20 19. 4a0
The Honest CO God Debate

Übersetzt VO]! arlhermann Bergner
II aaQU. 40. 13 -V10) 40. 0O0.68
15 Gegen die Weltftremdcheii ‚UncCc| 1960 19.
16 39 Articles,

EDWARD CROUZETJo 14,9: 25 zO NR. 35
aaQ. 26 22 aaQ. 2 7 A aaQ. aaQU. 42.

25 aa 24 20 na 27 aaQ. AT Geboren 19..April 103 / in London, Benediktiner,
28 The ecular ecaning of the Gospel (New Yor! 19063 195 1964 Zu Priester gewelht. Er studierte in Cambridge

ekrei ber den kumenismus 10 816

vA 31 aa0ÖO). 22 aa 27.
und Freiburg in der Schweiz, ist Bachelor of Tts und
Lizentiat der Theologie und lehrt seit 1964 1n der33 Vgl Harvey Cox, 'Ihe ‚ ecular City eW Xor. 1965

ohne -ott? S  Cn uttgart 19| Zur Anwendung dieser Idee auf einen Downside Abte1 Dogmatik.

742


